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liebet* bte yriifnnir be«; iUtulfitlmi in
i£r;ug nut Trinen i) itn e-fd| in tt mmite tmge l| n 11.

SBill mart ber ©ntfteljung beg |>augfchwammeg in
Sauten üorbeugen, fo muff in erfter Sinie bie Serwenb»

ung eineg Çolgeg, weldjeg bereits mit bem ißilgfeim
behaftet ift, auggefd)loffen werben. 2)ieg gilt tnc-befott»
bere für nic£;t freiliegenbeS, fonbern in 3tnfchüttungen
gebettetes igwlg, melctjeg üon öicf)t unb Suft abgefdjloffen
ift unb, mie g. S. in ©rbgejchofjräumen, auch üon fleuch»

tigfeit erreicht wirb, greiliegenbeg £wlg, felbft wenn
eg ben ißilgfeim enthält, fann bennod) üoit bem 3luf=
treten beg |iaugfchwammeg oerfdjont bleiben, wenn bie

für ifjn nötigen Sebingungen üon geuchtigfeit unb
ßuftmangel nidjt üorhanben finb. 9?acb Sauren wirb
in foldjem £wlge enbltdj ber ^3ilgïeim feine ßebengfraft
gang üerlieren.

©g fragt fiel) nütt, ob bag für Saugwede gu über»
nefjmenbe £wlg in einfacher SBeife — o^ne erft mifrogfopifcfje
Uuterfudjungeti üorgunehmen — auf einen ipilgfetm»
gehalt üom |>augfchwamme geprüft werben tönne, um,
wenn beffett Sortjanbenfeiu fonftatiert würbe, miitbefteng
üott jener Serwenbung beg §oIgeg abgufeljen, bei ber,
wie im fpffboben beg (SrbgefctjoffeS, ein Ütugbrucb beg

Ipaugfchwammeg gu befürchten ftebt.
9îach ben üon Saumgarten burebgefübrten Unter»

fubbungen über bie ÏBirEfamfeit üon ®eginfeftiongmitteln
gegen ben fpaugfd)Wamm bürfte fid) bag fflîittel finben
iaffen, bag Sorhanbenfein beg ißilgfeimeg im Ipolge nad)=
guweifen. @g befteht barin, biefeS bem freien Stuge

nidjt fiebtbare ©ebilbe gttr möglic^ft rafeben SBeiterbilb»

ung, b. b- ©ntwidelung beg £mugfd)Wammeg nod)
üor bem ©inbauen gu bringen, um beffen ©rifteng nacb=

guweifen. Db"ß ettfo erft ein big gwei âaïjre abguwarten,
big bag üerbaute §olg bem ißilgfeim eoentuell ©elegen»
beit gibt, fid) gum fjaugfebwamme gu entwideln, fudjt
man benfelben gur üorgeitigen ©ntwidelung üor bent
©inbauen gu bringen. ®afj bieg allem Slnfdjeitte nacb
möglich ift, beweifett folgenbe ©rperimente Saumgartett'g
unb ein Serfud) Sdjauber'g. ©rfterer üerfuebte gu er»

mittein, wie fdjwefelige kämpfe (SO2) fid) gu ben SBudjer»

ungen üon fjaugfçbwamm üerljalten unb ob Schwefel»
augräudjerungen im Stanbe finb, unfere Sauten üor
bem ÜDleruliug gu fdjü^ett. $u biefem $wede würben
unter einem gebedten Schuppen in gwei ©ruhen auf
^iegelfteinunterlagen je ein fdjeittbar gefunbeg, fettlid)
angefiriebeneg Srettftücf, üom ffupoben be^ftn^tmenb,

welcper einem mit Ipaugfchwatnm behafteten ©ebäube
angehörte, gelegt. 5)ag eine Stüd würbe fdjweflig»
fauren kämpfen auggefep bag anbere nidjt. Dlacfjbem
neben jebeS Srettftüd ein Scheit üon burdjaug gefunbem
§o!ge gelegt warben war, warben bie ©ruben mit
Srettern uttb ©rbe gugebedt. 9lad) Serlauf gweier
SBodjen würben bie Serfud)gftüde einer Sefidjtigung
untergogen; babei War aufjer einem grünen Sdjimmel
wefentlidjeg nicht gu beobatbten. 311g nad) einem SOlonat
bie mieberüerbedten ©ruben unterfuebt würben, geigte
fid) ait ben beräucherten Srettftüden auf beiben Seiten
unb bent nebeitliegeuben fpolgfcheite nur ein feiner Sdjim»
mel, wäljrenb bag in ber gweiten ©rube liegettbe nicht
beräueberte Srettftüd aujfer bem erwähnten Schimmel
flodigeg Slpcel geigte, weldjeg auch bereits auf bag

.fwlgfcbeit übergegangen war.
@g unterliegt wohl feinem Qweifel, baff bie @nt=

widelung beg fßilgfeitneg in betn nicht beSinfigierten
Srettftüde wefentlicp geförbert warben wäre, wenn matt
benfelben bie obenerwähnten, bie Sporenfeimttng för=
bernben Dlährftoffe, wie fÇrudjtfâfte uttb 3lmmoniaï,
bann pbogpborfaure Kalifalge gugefeöt hätte. Sielleicbt
hätte bantt bie ©ntfaltung beg ißilgfeimeg fdjon in
einigen Sagen ftattgefunben. ffienn bieg erreichbar ift,
fo gelangt man auf biefem 2Bege gu einer praftifdjen
SJiethobe, gu tibernehmettbeg Sattl;olg itt Segug auf
feinen ißilgfeimgehalt gu prüfen, ©g werben gu biefem
ßwed üon ben Stammenben ber Sauljölger ^probeftüde
gefchnitten unb mit Sßaffer», ffrudjtfaft», bannSlmmoniaf»
gufah in ©efäfje gebradjt, bie man üerfdjloffen an bunfle
unb mäfig warme Drte bringt, wo fid) aller ©rwart»
ung nad) ^twa üorhanbener pilgfeim balb gu einer bem

3luge fidhtbaren gorrn alg §augfd)Wamm etttwideln
wirb. Sag mit pilgfeint behaftete £wlg wirb nur bann
bebingunggweife (§aflpflid)t beg Lieferanten) unb gwar
nur ait luftigen Orten beg Saueg gugelaffen.

Sei ben großen ©efapren, mit weltpen ber fpaug»
fchwamm in manchen ©egenben alle Sauten bebroht,
wobei er oft bebeutenbe Kapitalien oerplingt, empfiehlt
eg fid), auf betn augebeuteteit Sßege Serfucpe anguftellen,
um bem unfichtbaren ©egner unferer §äufer üielleid)t
boip mit Sicherheit ben ßutritt gu benfelben wenigfteng
bort gu üermefjren, Wo er gu gefährlicher ©ntwicfelung
gelangen fann.

Oresdner Bohrmasctiinenfeirik Ä.-fa.
vorm. Bernhard Fischer & Winseh, ])res«leii-A.

Viel Zeit und Geld wird erspart
durch Benutzung unserer höchst, genau und sauber ausgeführten

Universal-Drehbank-Klemmfuttsr Gentrisch spannende Bohrfutter Centrisch spannende Rollenfutter
mit innen- und tussenbacken für 7 verschiedene Façons

84 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung sOrgan für die vffiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins). Nr. 3

Ueber die Urufung des Bauholzes in
Bezug auf seinen Uau s Ich iva m tir Ite i mgehalt.

Will man der Entstehung des Hausschwammes in
Bauten vorbeugen, so muß in erster Linie die Verwend-
ung eines Holzes, welches bereits mit dem Pilzkeim
behaftet ist, ausgeschlossen werden. Dies gilt insbeson-
dere für nicht freiliegendes, sondern in Anschüttungen
gebettetes Holz, welches von Licht und Luft abgeschlossen

ist und, wie z. B. in Erdgeschoßräumen, auch von Feuch-
tigkeit erreicht wird. Freiliegendes Holz, selbst wenn
es den Pilzkeim enthält, kann dennoch von dem Auf-
treten des Hausschwammes verschont bleiben, wenn die

für ihn nötigen Bedingungen von Feuchtigkeit und
Luftmangel nicht vorhanden sind. Nach Jahren wird
in solchem Holze endlich der Pilzkeim seine Lebenskraft
ganz verlieren.

Es fragt sich nün, ob das für Bauzwecke zu über-
nehmende Holz in einfacher Weise — ohne erst mikroskopische
Untersuchungen vorzunehmen — auf einen Pilzkeim-
gehalt vom Hausschwamme geprüft werden könne, um,
wenn dessen Vorhandensein konstatiert wurde, mindestens
von jener Verwendung des Holzes abzusehen, bei der,
wie im Fußboden des Erdgeschosses, ein Ausbruch des

Hausschwammes zu befürchten steht.
Nach den von Baumgarten durchgeführten Unter-

suchungen über die Wirksamkeit von Desinfektionsmitteln
gegen den Hausschwamm dürfte sich das Mittel finden
lassen, das Vorhandensein des Pilzkeimes im Holze nach-
zuweisen. Es besteht darin, dieses dem freien Auge
nicht sichtbare Gebilde zur möglichst raschen Weiterbild-
ung, d. h. zur Entwickelung des Hausschwammes noch

vor dem Einbauen zu bringen, um dessen Existenz nach-
zuweisen. Ohne also erst ein bis zwei Jahre abzuwarten,
bis das verbaute Holz dem Pilzkeim eventuell Gelegen-
heit gibt, sich zum Hausschwamme zu entwickeln, sucht

man denselben zur vorzeitigen Entwickelung vor dem
Einbauen zu bringen. Daß dies allem Anscheine nach
möglich ist, beweisen folgende Experimente Baumgarten's
und ein Versuch Schauder's. Ersterer versuchte zu er-
Mitteln, wie schwefelige Dämpfe (L0s) sich zu den Wucher-
ungen von Hausschwamm verhalten und ob Schwefel-
ausräucherungen im Stande sind, unsere Bauten vor
dem Merulius zu schützen. Zu diesem Zwecke wurden
unter einem gedeckten Schuppen in zwei Gruben auf
Ziegelsteinunterlagen je ein scheinbar gesundes, seitlich
angestrichenes Brettstück, vom Fußboden herstammend,

welcher einem mit Hausschwamm behafteten Gebäude
angehörte, gelegt. Das eine Stück wurde schweflig-
sauren Dämpfen ausgesetzt, das andere nicht. Nachdem
neben jedes Brettstück ein Scheit von durchaus gesundem
Holze gelegt worden war, wurden die Gruben mit
Brettern und Erde zugedeckt. Nach Verlauf zweier
Wochen wurden die Versuchsstücke einer Besichtigung
unterzogen; dabei war außer einem grünen Schimmel
wesentliches nicht zu beobachten. Als nach einem Monat
die wiederverdeckten Gruben untersucht wurden, zeigte
sich an den beräucherten Brettstücken auf beiden Seiten
und dem nebenliegenden Holzscheite nur ein feiner Schim-
mel, während das in der zweiten Grube liegende nicht
beräucherte Brettstück außer dem erwähnten Schimmel
flockiges Mycel zeigte, welches auch bereits aus das
Holzscheit übergegangen war.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die Ent-
Wickelung des Pilzkeimes in dein nicht desinfizierten
Brettstücke wesentlich gefördert worden wäre, wenn man
denselben die obenerwähnten, die Sporenkeimung für-
dernden Nährstoffe, wie Fruchtsäste und Ammoniak,
dann phosphorsaure Kalisalze zugesetzt hätte. Vielleicht
hätte dann die Entfaltung des Pilzkeimes schon in
einigen Tagen stattgesunden. Wenn dies erreichbar ist,
so gelangt man auf diesem Wege zu einer praktischen
Methode, zu übernehmendes Bauholz in Bezug auf
seinen Pilzkeimgehalt zu prüfen. Es werden zu diesem

Zweck von den Stammenden der Bauhölzer Probestücke
geschnitten und mit Wasser-, Fruchtsast-, dann Ammoniak-
zusatz in Gesäße gebracht, die man verschlossen an dunkle
und mäßig warme Orte bringt, wo sich aller Erwart-
ung nach etwa vorhandener Pilzkeim bald zu einer dem

Auge sichtbaren Form als Hausschwamm entwickeln
wird. Das mit Pilzkeim behaftete Holz wird nur dann
bedingungsweise (Haftpflicht des Lieferanten) und zwar
nur an luftigen Orten des Baues zugelassen.

Bei den großen Gefahren, mit welchen der Hans-
schwamm in manchen Gegenden alle Bauten bedroht,
wobei er oft bedeutende Kapitalien verschlingt, empfiehlt
es sich, auf dem angedeuteten Wege Versuche anzustellen,
um dein unsichtbaren Gegner unserer Häuser vielleicht
doch init Sicherheit den Zutritt zu denselben wenigstens
dort zu verwehren, wo er zu gefährlicher Entwickelung
gelangen kann.
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